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ROMAN VON KURT GUGGENHEIM

6. Fortsetzung
Die Tauben flogen erschreckt auf die Dächer, die

Mädchen fassten sich fester um die Hüften, die Knaben
standen barfüssig ganz vorn nahe am Kreis und die Musik
stieg wie ein künstlicher Baum vor ihnen in den Abend.
Ihr innerstes Mark bestand aus den Basstrompeten, ihre
Wurzel war die Pauke, die Reitertrompeten waren die
ausladenden Aeste, zwischen den flirrenden Blättern der
Flöten hingen die glitzernden Blüten des Triangels.

Dann klopfte der Dirigent mit dem Stab auf das

Pültchen, winkte energisch ab und ein wenig jämmerlich
fiel das ganze Trugbild zusammen. Er versteifte sich auf
eine besonders heikle Passage. Die drei Es-Trompeten
mussten allein die Stelle nochmals wiederholen, in der
schwierige und schmerzhafte Halbtöne vorkamen. Niemand
lachte. Das Motiv bestand aus vier sehr hohen, beinahe
gleichen Tönen, und wiederholte sich drei Takte lang. So,
der Bässe, der Pauke und der Trombonen entkleidet, klang
es schauerlich und wild wie ein Weckruf, blechern, schrill
und nicht mehr menschenähnlich.

Es klang über den See, der entschwundenen Sonne
nach. Bieli hörte es an seinem Scheitbock in der Bucht.
Rochat und Marie hörten es; sie liessen sich los und blickten
über die Spitzen des Schilfs hinweg in den blassen Himmel.
Therese hörte es, die im Schatten des Röhrichts stand und
fremd war im Abend. Helbling, der auf der dünnen Planke
seines Nachens über den glasgrünen Abgründen schwebte
und seine Schnüre einholte, die wortlosen Männer, die in
ihrem Boote aus den Steinbrüchen heimkehrten, Baldegger,
draussen im Ried, auf der obersten Plattform des Bohr-
turms, alle hörten den schrillen Vierklang. Das ganze Land
wurde von den vier Tönen gestreift.

Diese Geschichte geht nicht weiter, als diese Töne im
Lande reichen.

NEUNTES KAPITEL.
Nach dem Einbruch der Nacht begann ferne hinter

den Schwyzerbergen der Donner zu grollen. In Theresens
Küche lief das Wasser durch einen kurzen Schlauch in den
Zuber. Aus unsichtbaren Ritzen pfiff ein plötzlich erwachter
Luftzug durch die Wohnung. Es war derselbe Wind, der
die Glockenschläge der Kirchuhr zerzauste, so dass sie

manchmal ganz nah und dann wieder ganz ferne klangen.
Therese verschloss die Türe sorgfältig, umwickelte den

Klöppel der Glocke mit einem Lappen, ging in die Stube,
bedeckte den Käfig der Elster mit einem Tuch. Dann sass
sie einen Augenblick in der Sofaecke. Die Petrollampe
stand auf dem Tisch, in der Küche floss mit eintönigem
Geplätscher das Wasser, die Vorhänge bewegten sich leise
hin und her, sachte schlug der Rosenkranz an das Weih-
wasserbecherchen, und von Zeit zu Zeit rollte von ferne,
verwischt oder getragen vom staubigen Gewitterwind, der

Donner. Im Dachfirst unter den Ziegeln raschelte das
Gefieder der Tauben. Wie tastende Finger glitten wind-
getriebene Blätter den Scheiben entlang.

Im Zuber stieg das Wasser, erreichte den Ausfluss des
Schlauches, das Plätschern hörte auf, nur das Leitungsrohr
summte noch. Therese ging in die Küche hinüber, drehte
den Hahn zu, hob das kupferne Schiff aus dem Herd und
schüttelte das dampfende Wasser in den Zuber. Dann ging
sie in ihre Kammer und begann sich zu entkleiden. In einem
hochgeschlossenen Hemde, dessen Saum den Boden be-
rührte, kam sie aus der dunklen Türöffnung und über-
schritt die sandsteinerne Schwebe der Küche.

Das LIemd blähte sich, als sie in den Zuber stieg, dann
fiel es allmählich zusammen und umschloss ihren Leib wie
die Blätter einer welkenden Lilie. Das Grollen des Donners
nahm zu. In den Eckfugen rieben sich die Balken anein-
ander. Eine leere Blechbüchse kollerte die Strasse herab,
rollte der Hausmauer entlang, blieb liegen.

Sie sass in ihrem Bade, das Wasser war lau, beinahe
kalt, sie bewegte sich nicht. Nach einiger Zeit begann sie
zu frösteln; aber es war, als hätte sie darauf gewartet.
Hinter den Jalousien wurde es gleissend hell. Der erste
Blitz-war niedergegangen. In seinem fahlen Widerschein
leuchtete ihr Gesicht sekundenlang in der Farbe einer
Herbstzeitlose auf.

„Heilige Maria Mutter Gottes, Gebenedeite ..." hatte
sie Zeit zu murmeln, dann fiel der Donner ein, mit einem
mächtigen Schlag; leise verschoben sich die Wände in den
Fugen, als wäre das Haus eine Arche. Durch die offene Türe
hörte sie das erschreckte Flattern der Elster in ihrem Käfig.
Draussen rauschte der Regen nieder, kalte Luft wehte
durch die Wohnung, die Türglocke schlug leise an, der
Lappen war vom Klöppel gefallen. Der Sturm brauste über
das Gebäude, in den Schränken klirrte das Geschirr, ein
Ziegel wurde aus dem Dach gehoben, er rutschte die Schräge
herab auf die Strasse, zerschellte.

Therese erhob sich, nahm das wehende Leintuch vom
Tisch, und während ihr Hemd langsam im Zuber zusammen-
fiel, stieg sie, mit dem Lacken bedeckt, aus dem Bad. Sie
fror. Ihr ganzer Leib wurde geschüttelt, ihre Kiefer zuckten.
Aber sie trat-an das Fenster und blickte durch die Spalten
der Jalousien hinaus. Die Strasse herab floss ein reissender
Strom. In kurzen Abständen leuchteten die Häuser jenseits
der Strasse im gelben Licht der Blitze auf.

Auf einmal sah sie, dass an der Mauer gegenüber ein
Mann stand, das Wasser troff von der Krempe seines Hutes.
Das Weisse seiner Augen schimmerte während den Blitzen
auf und sie konnte sehen, dass er heraufsah. Dann versank
er wieder im Dunkel.

Sie fühlte die Kälte des nassen Linnens auf ihrer Haut.
Mit der einen Hand hielt sie das Tuch über ihrer Brust
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6. KortsstxunA
Ois Isuden klagen ersodrsokt âuk die Dâeder, die

Nâdeden kasstsn sied kestsr urn die Ilükten, die Knaden
standen darküssig ganx vorn nads am Kreis und dis Nusik
stieg wie ein künstliedsr kaum vor idnen in dsn ^dend.
Idr innerstes Nark dsstand ans den IZasstrompetsn, dire
Wurxel war die Danke, die Ksitertrompstsn waren die
ausladenden ^.este, xwiseden den klirrenden klättern der
diäten dingen die glitxsrnden Olütsn des Triangels.

Dann klopkts der Dirigent rnit dein 3tad nul das

Dülteden, winkte energised ad und ein wenig jämmsrlied
kiel das ganxs drugdild xussmmen. Or versteikte sielr auk
eine desonders dsikle Dsssage. Oie drei Ks-drompeten
mussten allein die Ltslle noedmals wiederdolen, in der
sedwierigs und sedmerxdakts dlaldtöne vorkamen, Niemand
lavdts. Oas Notiv destand aus vier selrr doden, deinade
gleiodsn dönen, und wiederdolte sielr drei dakte lang. 3o,
der kässe, der Danke und der droinlronen entkleidet, klang
es selrauerlielr und wild wie ein Wsekruk, dleedsrn, selrrill
und nicdt nrelrr mensolrsnälrnlielr,

Ks klang üder den 3ee, der entsedwundenen 8onne
naelr. Lieli lrörte es an seinem 8edeitdoek in der Luedt.
lioedat und Narie Irörten es; sie liessen sielr los und dliokten
ülrer die 8pitxen des 3edilks dinweg in den Irlasssn ldimmsl.
dlrsress lrörte es, die im 8edatten des ködriedts stand und
krenrd war im ^lrsnd. ldeldling, der auk der dünnen DIanke
seines Kaedens ülrer den glasgrünen ^dgründen sedwedte
und seine 8ednüre sinlrolte, die wortlosen Nänner, die in
ilrrenr Loots aus dsn 3teindrüedsn dsimkedrten, lZaldsgger,
draussen im Died, auk der oirersten DIattkorm des Dodr-
turms, alle lrörtsn den solrrillsn Vierklang. Oas ganxs Oand
wurde von dsn vier dönen gestreikt.

Diese Ksscdiedte gedt nielrt weiter, als diese döns im
dands reielren.

KKDKdK3 KKDIdKK.
Kaed dem Kinoruod der Kaedt degsnn kerne krinter

dsn 3edw^xsrNsrgsn der Donner xu grollen. In dlrsrsssns
Küeds liek das Wasser durelr einen kurzen 3edlaued in dsn
^ulrer. às unsielrtlraren Ditxen pkikk ein plötxlied erwaelrter
Kuktxug durelr dis Wodnung. Ks war dsrsellre Wind, der
die Kloeksnsedläge der Kiredudr xsrxauste, so dass sie

manclrmal ganx nalr und dann wieder ganx kerne klangen.
dlrsrese verselrloss die dürs sorgkältig, umwiekelte den

Klöppel der Klooks mit einem dappsn, ging in die 3tuds,
dedeekte den Käkig der Klster mit einem duelr. Dann sass
sie einen ^.ugendliek in der 3oksseks. .Die Dstrollsmpe
stand auk dem disolr, in der Küeds kloss mit eintönigem
Keplätsodsr das Wasser, die Vordängs dewegten sielr leise
Irin und der, saolrte sedlug der Dosenkranx an das Weid-
wasserlreelrerelrsn, und von ?eit xu ^sit rollte von kerne,
verwisolrt oder getragen vom ständigen Kewittsrwind, der

Donner. Im Oaedkirst unter den siegeln rssedslte das
Kekieder der dsuden. Wie tastende Kinger glitten wind-
getrisdens Dlätter den 8edeiden entlang.

Im ^udsr stieg das Wasser, erreiedte den àskluss des
3edlauedes, das Dlätsedern dörte auk, nur das Keitungsradr
summte noed. dderese ging in die Küede dinülrer, dredts
den Iladn xu, lrod das kupkerne 3edikk aus dem Iderd und
sedüttslte das dampkends Wasser in den Untrer. Dann ging
sie in idre Kammer und dsgann sied ?.u entkleiden. In einem
doedgesedlossensn Hemds, dessen 8aum den IZodsn de-
rüdrts, kam sie aus der dunklen Oürökknung und üder-
sedritt die sandstsinerne 8edwslls der Küede.

Oas dlemd dlädte sied, als sie in dsn Xuder stieg, dann
kiel es allmädlied Zusammen und umsedloss idren dsid wie
die Olätter einer welkenden Oilie. Oas Krollen des Donners
nadm xu. In den Kekkugsn risdsn sied die kalken ansin-
ander. Kine leere kleeddüedse kollerte die Atrasse dsrad,
rollte der Hausmauer entlang, dlied liegen.

3is sass in idrsm Lade, das Wasser war lau, deinads
kalt, sie dewogte sied niedt. Kaöd einiger ^eit dsgann sie
xu kröstsln; ader es war, als datte sie darauk gewartet.
Hinter dsn dalousisn wurde es gleissend dell. Der erste
klitx-war niedergegangen. In seinem kadlen Widersedein
Isuedtste idr Kssiedt sekundenlang in der Oards einer
Idsrdstxsitloss auk.

„dleilige Naris Nutter Kottes, Kedenedsite ..." datte
sie ^sit xu murmeln, dann kiel der Donner ein, mit einem
maedtigen Ledlsg; leise versedoden sied die Wände in den
Ougen, als ware das Daus eins Wede. Oured die okkene lüre
dörte sie das srsedrsekts Olattern der Kister in idrsm Käkig.
Draussen rausedte der liegen nieder, kalte Kukt wsdte
dured die Wodnung, die "dürgloeke sodlug leise an, der
Kappen war vom Klöppel gekallen. Der öturm drausts üder
das Ksdäude, in den Ledranken klirrte das Kesedirr, sin
Siegel wurde aus dem Oacd gsdodsn, er rutsedte die öedräge
dsrad auk die Ltrasse, xersodsllte.

Kdsrese erdod sied, nadm das wsdende Ksintued vom
Kisod, und wädrsnd idr Demd langsam im ^uder xusammsn-
kiel, stieg sie, mit dem Kaeksn dsdeekt, aus dem Lad. 3ie
kror. Idr gsnxsr Ksid wurde gssedüttelt, idre Kieker xuokten.
.^.dsr sie tratmn das Kenster und dliekte dured die 3palten
der dalousisn dinaus. Die Ltrasse dsrad kloss ein reisssnder
3trom. In kurxen ^dständen lsuodteten die Häuser jenseits
der Ltrssss im gslden Kiedt der lZIitxs auk.

àk einmal ssd sie, dass an der Nauer gegenüdsr ein
Nann stand, das Wasser trokk von der Krempe seines Ilutes.
Das Wsisss seiner àgsn sedimmsrte wädrsnd dsn klitxen
auk und sie konnte ssdsn, dass er derauksad. Dann versank
er wieder im Dunkel.

3ie küdlte die Kälte des nassen Kinnens auk idrer dlaut.
Nit der einen Oand dielt sie das Kued üder idrer krust
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zusammen, mit der andern stützte sie sieh auf den Fenster-
riegel. Zu ihren Füssen sammelte sich das Wasser in einer
kleinen Lache. Sie wartete den nächsten Blitz ab, um ihn
noch einmal zu sehen.

Er lehnte mit dem Rücken an der Mauer, die Flände
in den Taschen, seine Füsse standen im Wasser, seine

Haltung war gleichgültig, trotz dem Toben der blechernen
Himmel über ihm; er musste völlig durchnässt sein.

Sie lehnte die Stirne an das Fensterkreuz, ihre Augen
waren unbewegt, doch im Frost zitterten ihre Wangen.
Aber es wurde mit der Zeit ein heftiges, ein immer heftigeres
Nein daraus. „Nein", murmelte sie, „nein." Sie hörte das
Rauschen des Regens in der Nacht, sie hörte den rieselnden
Strom, der den Mauern entlang lief. Im Dunkel schüttelte
sie den Kopf, töricht wehten die Haare über ihrer Stirne.
Sie wehrte sich gegen etwas, das in ihr Einzug halten wollte,
weil sie so, wie aus der Taufe gehoben, einander gegenüber
standen; denn das Wasser lässt die Menschen fühlen, wie
nackt und arm sie sind.

Flammend und flackernd folgten sich ununterbrochen
die Blitze. Nur kurze nächtliche Pausen störten den fahl-
blauen Tag mit seinen donnernden Horizonten. Jenseits
der Krempe von Bielis Hut, von dessen Rand die glitzernden
Tropfen rannen, flimmerte die Mauer an Theresens Haus.
Unter dem durchweichten Stoff atmete sein warmer Körper
ruhig und das Wasser verlor seine Kälte. Seine Augen
wanderten dem Haus entlang, von Fenster zu Fenster,
hafteten an den Spalten der Jalousien.

Der Regen hört mit einem Male auf. In das abziehende
Echo des Donners hinein wetterleuchtete es noch einige
Male; dann gewann die ruhige Nacht die Oberhand. Er
stand noch eine kurze Weile, dann ging er das Strässchen
hinab. Sein Fuss stiess an die leere Blechbüchse, die am
Fusse der Mauer, lag und sie rollte von neuem ein Stück
weiter.

Die Bäume flirrten im kühlen Wind, die Tropfen
glitten zögernd über die glatten Blätter hinab, die warme
Erde schluckte sie. Sein Kleid dampfte. Schon leuchteten
trockene Flecken auf der Asphaltstrasse. An den Rändern
der zerzausten Wolken schimmerte das Mondlicht und die
Stämme der Birken standen wieder weiss im Moor. Wenn
der Wind nachliess, stieg es warm und lebendig wie Atem
aus dem Boden. Die Pflanzen feierten ein lautloses Gelage,
sie saugten, sie schlürften, sie tranken sich prall, der Wasser-
dost an den Grabenrändern, der Weiderich, der Wolfsfuss;
die Büsche des Sanddorns und der Erlen richteten sich auf,
dehnten sich. Die Blumen begannen sich zu öffnen, zu
schmücken; morgen im schrägen Licht der frühen Sonne
würden sauber und rund die gläsernen Tropfen auf den
fettigen Blättern der Fleischfresser ruhen, würden die
Ringelnattern träge, fremd wie Negerschmuck, zwischen
den steifen Enzianen und den gelben Iris liegen.

Bieli fühlte das lautlose Leben der Nacht. Mit jedem
Schritt, den er tat, stieg aus der Erde eine warme Kraft
in seinen Gliedern empor, sammelte sich in seiner Brust,
und sein Atem genügte nicht mehr. Die Einsamkeit um-
witterte ihn und wollte zu einem Laut werden. Er sah in
das Dunkel vor sich hinein, in den Ohren hatte er ein
Summen und in den Augen ein Begehren nach Licht, das

drängte wie Heimweh. Die Strasse war zu kurz für seine
eiligen Schritte, schon ging er über die Brücke von Grynau.
Die Linth war angesehwollen und floss eilig und rauschend
in das Dunkel hinüber.

Als er den Riedweg betrat, stand der Mond in der
Tiefe eines Wolkenlochs und er sah, dass der Himmel
bewegt war. Bestrahlte Nebelfetzen jagten über die Schilf-
spitzen hinweg ostwärts ; ihm war, als hörte er dabei den
misstönenden Vierklang der übenden Trompeten.

Auf einmal tauchte der Schatten der Riedscheuer vor
ihm auf. Er stand still und betrachtete sie. Sein Leib

setzte sich in Bewegung, und er zögerte nicht, ihm zu
folgen. Die Türe war verschlossen. Er fasste mit beiden
Händen die Klinke, legte die Stirne an das Holz und der
Riegel splitterte aus dem Rahmen. Der vordere Teil der
Scheune war leer. Durch die offene Türe kam ein lichter
Strahl hinein. Die Luft stand warm, dick, bewegungslos,
und die aufgestapelten Streubünde strömten einen satten
Geruch aus. Bieli fühlte das Klopfen seines Flerzens.
Langsam ging er durch die Mitte der Scheune und seine
Schritte widerhallten hoch oben im Gebälk. Irgendwo
raschelten Mäuse.

Dann kniete er vor der Streumauer nieder. Mit seinem
Messer schnitt er unten, nahe dem Boden, ein Loch heraus,
gross wie ein Kopf. Es ging mühsam, die Schneide knirschte
in den trockenen Schilfrohren, ein wenig Schweiss rann
über seine Stirne, er stiess den Hut mit dem Handrücken
zurück. Die Türe stand offen und von draussen her führte
ein blauer Weg bis an die Grenze des Dunkels, in dem er
kniete.

Als das Loch armtief war, füllte er es wieder locker
mit losen Streuehalmen. Er langte nach seiner alten Streich-
holzbüchse, die aus dem Horn einer Kuh geschnitten war,
verschob mit dem Daumen den kleinen Blechdeckel, zog
ein Schwefelholz hervor. Er wartete, bis die blaue Flamme
vorüber war, dann legte er es unter die losen Halme in das
Loch. Die Streue fing sofort Feuer.

An der Türe stiess er den Riegel zurecht und hängte
das Schloss ein. Er wandte sich ins Ried, tat dreissig
Schritte im Schilf, setzte sich nieder und blickte in den
Himmel.

Das Warten tat ihm weh. Auf einmal hörte er es

knistern, der Wind trug den Brandgeruch herüber, ein
einziger Funke schoss in den Himmel, beschrieb einen
Bogen wie ein Komet, sank und verglühte zu seinen Füssen.
Das nasse Dach begann zu dampfen. Fahlweiss stand
hinter dem Schilf eine Rauchwolke auf ; ihr unterer Rand
war rot.

Er blickte aufmerksam unter seinem Hut hervor.
Seine Hönde zitterten. Plötzlich prasselte das Gebälk,
eine Fontäne glühender Funken schoss empor, der Himmel
wurde glühend rot.

In Tuggen blies das Horn. Ein wenig später antwortete
Uznach. Um ihn herum wurde es taghell von der türm-
hohen Flamme, die nun frei flackerte.

Seine Augen waren hungrig gewesen. Nun schauten
sie in das Feuer, bis er auf der Strasse die Wagen rasseln
hörte. Dann ging er in das Ried hinein.

Er war ein williger Bewohner seines Körpers. Er ver-
traute auf ihn wie auf ein gutes Floss, das ihn auf dunklen
Strömen durch die Nacht trieb. Die lodernden Fackeln
bezeichneten die Stellen, wo er gelandet hatte.

*

Therese lag in ihrem hochgerüsteten Bett in der Kam-
mer, halbwach, das Flaus war still geworden. Ihr Haar
war in ein Tuch gebunden, ihr Mund war geöffnet, ihre
Augen geschlossen, die Flände lagen flach auf der Wölbung
der Decke.

Unter dem Bett stand eine niedere hölzerne Kiste. Sie

war angefüllt mit Rechnungsbüchern, Briefen, Dokumenten.
Ein Schloss hing davor.

Die Kirche von Uznach schlug beschaulich an, sie
zählte die Schläge, hörte ihrem schwachen Echo nach, bis
es sich in der Stille verlor.

Sie seufzte ganz leise. Endlich waren alle Stimmen
dieses Tages erloschen. Ihr Ohr war müde. Den ganzen
Tag war sie herumgegangen, mit Augen, die nach innen
gerichtet waren. Aber der Ansturm der Welt erfolgte an
dem dünnen Häutchen des Gehörs mit einer endlosen Kette
von Lauten, die ihr Nachricht brachten von aussen.

(Fortsetzung folgt)

oie 17?

xussnrmen, mit der andern stützte sie sieb sul den Zensier-
riegel. ^u ibrsn Müssen sammelte sieb das Wasser in einer
Kleinen Kaebe. Lis wartete den nâcbsten IZIit? ab, urn ibn
noelr einmal ?u seben.

Kr lebnte mit dein Küchen an der Nausr, die Dänds
in den Ksseben, seine Küsse standen inr Wasser, seine

llsltung war gleiebgültig, trot? dem 1 oben der bleebernen
Himmel über ibm; er musste völlig durebnässt sein.

Lie lebnte die Ltirne an das KenstsiKreu?, ibre ^ugsn
waren unbewegt, doob iin Krost witterten ibre Wangen,
^.ber es wurde mit der l^eit sin beltigss, ein immer bsltigerss
Kein daraus. „Kein", murmelte sie, „nein." Lis börte dss
Ilauseben des Degens in der Kacbt, sis börte den rieselnden
Ltrom, âer den Nausrn entlang liel. lin DunKel sebüttelts
sis den Kopl, töriebt webten dis Unsre über ibrer Ltirne.
Lis webrte sieb Asgen etwss, das in ibr Kinxug balten woilte,
weil sie so, wie sus der "baule geboben, einander gegenüber
standen; denn das Wasser lässt die I>lenseben lüblen, wie
rraeKt und srrn sis sind.

Klammsnd unci llaoKsrnd lolgteir sielr ununterbroeben
die Dbt?e. Kur Kur?e nàebtliebe Kaussn störten clen lsbl-
blauen Kag mit seinen donnernden Ilori?ontsn. .lenseits
der Krempe von Diebs ldut, von dessen Dsnd die glitzernden
dropken rsnnsn, llimmerte clis Narrer sn lberesens Klaus.
Dntsr dem durobweiebten 8 toll atmete ssîn wsrrnsr Körper
rubig und das Wasser verlor seins Kälte. Leins ^.ugen
wanderten dom Dans entlang, von Zensier ?u Fenster,
lrslteten sn clen Lpalten clsr dalousien.

Der Dogen bört mit einern Nais sul. In clss abxisbsnde
Kebo clss Donners binsin wetterlsuobtote es noelr einige
Nsle; clsnn gewann clis rubigs Kaebt die Dberbsncl. Kr
stand noelr eins Kur?e ^Veile, clsnn Ainzr er clss Lirssselrsn
Irinslr. Lein Duss stiess sn clie leere Dlselrdüelrss, clis snr
Dusse cìer Nsuer IsA uncì sie rollte von neuern ein Ltüelc
weiter.

Die Dsunrs Ilirrtsn iin Icülrlen Wincl, die I'ropten
glitten ^öAsrncl ülrsr clis Alstten DIstter Irinslr, clis wsrnrs
Krcle selrluelcte sie. Lein Kleicl clsnrplte. Lelron leuelrtetsn
troelcene Dleclcen sul cler ^splrsltstrssse. ^.n clen Känclsrn
der ^er^susten Wollcen selrinrinerte dss IVIondlielrt und die
Ltsrnrns der Dirlcen ständen wieder weiss inr Noor. XVenn
der Wind nselrliess, stieA es wsrnr und lelrendi^ wie àsrn
sus dein Dodsn. Die DIIsn?en leierten sin lautloses (leiste,
sie ssusten, sie selrlürlten, sie trsnlcen sielr prsll, der Wssssr-
dost sn den Drslrenrändsrn, der Weiderielr, der Wolksluss;
die Düselre des Lsnddorns und der Krlen rielrtstsn sielr sul,
delrnten sielr. Die Dlurnen lrsAgnnsn sielr xu öllnen, ?u
selrinuelcen; irrorASN inr selrrsASN Dielrt der lrülren Lonns
würden ssulrer und rund die gläsernen Iroplen suk den
letti^en Illsttsrn der Dleiselrlresser rulren, würden die
KinAkInsttsrn trsM, Ireirrci wie KsAsrselrnruelc, xwisvlrsn
den steilen Kn?isnen und den Zelden Iris liefen.

Disli lülrlte dss lautlose Delren der Kselrt. Nit federn
Lelrritt, den er tat, stieA sus der Krde eine wsrnrs Krslt
in seinen Dliedern enrpor, ssnrrrrelte sielr in seiner Drust,
und sein àenr ^enüAte rrielrt nrelrr. Die Kinssnrlceit urn-
witterte ilin und wollte ^u einenr Dsut werden. Kr sslr in
dss Dunlcel vor siel» lrinein, in den Dlrren lrstte er ein
Lunrnren und in den à^en ein LeMÜrsn nselr Kielrt, das

drängte wie Deirnwelr. Die Ltrssse wsr ^u Icur? lür seine
eiligen Lvlrritts, solron Zing er üver die Lrüelis von (Irvnsu.
Die Kintlr wsr snAeselrwollen und lloss eili^ und rsuselrend
in dss Dunlcel Irinülrer.

^ls er den KiedwsA lretrst, stand der Nond in der
liels eines Wollcenloelr« und er sslr, dass der lliinnisl
lrswsAt war. llsstrslrlte Kelrellet^sn ^SAten ülrsr die Lelrill-
spitzen lrinwsA ostwärts; ilrnr war, sis Irörte er dslrei den
nrisstönenden VisrlclsnA der übenden Ilrornpeten.

àl sininsl tsuebte der Lelrstten der Kiedsebeuer vor
ilrnr sul. Kr stand still und ketraelrtets sie. Lein Ksib

setzte sieb in Dewe^un^, und er 2ÜAerte niebt, ibnr ^u
lol^en. Die llüre war verseblosssn. Kr lssste nrit beiden
Dänden die Klinbe, ls^te die Ltirne an das Hol? und der
Kiesel splitterte aus dein Kabinen. Der vordere d'eil der
Lebeuns wsr leer. Dureb die ollene Düre bain sin bebter
Ltrabl lrinein. Die Kult stand warin, dieb, bewegungslos,
und die sulgestspslten Ltieubünde strömten einen sstten
(lerueb aus. Kieli lüblte das Kloplsn seines ller?ens.
Ksngssm ging er dureb die Nitts der Lebeuns und seine
Lebritte widsrballtsn boelr oben im (lsbällc. Irgendwo
rssebslten Nause.

Dann Kniete er vor der Ltreunrauer nieder. Nit seinem
Nssser sebnitt er unten, nsbe dem Koden, ein Koeb bsraus,
gross wie ein Kopl. Ks ging nrübssm, die Lebnsids Knirsebte
in den troelisnen Lcbilkrobren, ein wenig Lebwsiss rsnn
über seine Ltirne, er stiess den Hut mit dem IlsndrüeKen
?urüeK. Die Küre stand ollen und von draussen ber lübrte
sin blauer Weg bis an clie (lren^e des DunKels, in dem er
Kniete.

Ws dss Koeb armtiek war, lüllts er es wieder looKsr
mit losen Ltreusbalmen. Kr langte nselr seiner slten Ltrsieb-
boKbüebse, die aus dem Horn einer Kub gesebnittsn war,
versebob mit dem Daumen den Kleinen KleebdeeKsl, 20g
ein LcbwelelboK bsrvor. Kr wartete, bis die blaue Klamme
vorüber wsr, dann legte er es unter die losen llslnre in das
Koeb. Dis Ltreue ling sokort Ksuer.

^n der Küre stiess er den Kisgel xurecbt und bängte
das Lebloss sin. Kr wandte sieb ins Kisd, tat drsissig
Lobritte im Lelrill, setzte sielr nieder und blieKte in den
llimmel.

Das Warten tat ibm web. àl einmsl borte er es

Knistern, clsr Wind trug den Krandgsrueb berüber, sin
einziger KunKs soboss in den llimmel, besebrieb einen
Kogsn wie sin Komet, ssnK und verglübte ?u seinen Küssen.
Das nasse Dseb begann xu damplsn. Kablweiss stand
bintsr dem Lebill eine KsuebwolKe sul; ibr unterer Kand
war rot.

Kr blieKte sulmsrKsam unter seinem blut bervor.
Leine llände witterten. KlötKiob prasselte dss KebälK,
eins Kontäne glübender KunKen seboss empor, der llimmel
wurde glübend rot.

In Kuggsn bliss dss Horn. Kin wenig später antwortete
ll^nseb. Dm ibn berum wurde es tagbell von der türm-
boben Klamme, die nun lrei llaeKerte.

Leins àgsn wsren bungrig gewesen. Kun sebautsn
sie in das Ksuer, bis er aul der Ltrssse die Wagen rasseln
börts. Dann ging er in dss Kiecl binein.

Kr war sin williger llewobner seines Körpers. Kr ver-
traute sul ibn wie sul ein gutes Kloss, dss ibn aul clunKlsn
Ltrömen dureb die Kaebt trieb. Die lodernden KaeKeln
be?eiebneten die Ltellen, wo er gelandet bstte.

Kberese lag in ibrem Iroebgerüststen Kett in der Kam-
msr, bslbwsob, das Klaus wsr still geworden. Ibr llasr
wsr in ein Kueb gebunden, ibr Nund wsr geöllnet, ibre
^ugen geseblossen, die Klände lagen klsob aul der Wölbung
der DeeKe.

Dnter dem Kett stand eine niedere böKerne Kiste. Lie
war sngelüllt mit Keobnungsbüobern, Krielen, DoKumsntsn.
Kin Lebloss bing davor.

Die Kirobe von D^naob soblug besobsulieb sn, sie
?äblte die Lvblägs, börte ibrem sobwsobsn Kebo naeb, bis
es sieb in der Ltille verlor.

Lie seuKce gsn^ leise. Kndlieb wsren alle Ltimmen
dieses Ksgss erlosoben. Ibr Dbr war müde. Den ganzen
Ksg wsr sie berumgsgangen, mit ^ugsn, die nseb innen
geriebtet waren, ^ber der Ansturm der Welt erlolgte an
dem dünnen lläuteben des Dsbörs mit einer endlosen Kette
von Kauten, die ibr Kaebriebt braebten von aussen.

lKortsàung kolgt)
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